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Auf Melchsee-Frutt
Von Ernst Esclmann

©o im gansen Oc^tneiserfanb Return finben

fid) nod) fo berrfidje SItpen toie in ben Dbtoafb-

ner 33ergen? ©tunbentoeit bebnen fie fid) f)in, in

einem Sodjtaf. $ur Siechten unb Äinfen fdjtoin-
gen fie fid) in bie ^eldtegion empor, immer toie-

ber finbet bag Sieb nod> ein ©rägfein, rupft unb

3upft eg ab unb gebt toeiter, eben entlang ober

hinauf, mitten burdj gan3e gelber bon Sffpen-

rofen. ßur Seit ber heften ©ommertoeibe fteben

bie ©mbobenbren in botter 33füte unb färben bie

iöänge rot. 3n biden 33üfdjen Hettern fie über

2000 SJleter f)inauf unb bieten bem ©anberer foft-
tidje Oberrafd)ungen. ©ie bunfefbfauen JMdje
ber ©Dianen guden aug bem ©runbe, unb neben

ihnen bie braunen üöpffein Pännertreu. ©ine

alpine fffora gefeilt fid) sufammen, baß bem

naturfroïjen Souriften bag ^öerg im ffeibe tadjt.
©in ©füd, bag eg berftänbigen Zennern gegtüdt

ift, aug bem präd)tigcn ©pengarten, bem

„93oni", ein SReferbat 3U machen. Pan fteigt
über bie Itarrenfeffen unb ertebt einen Sriumpb
über ben anbern. ©a fteben bie bunten ©tßdtein
unb Äeldje nebeneinanber, ©offgrag unb ©tau-
ben. Sie tbiegen ficb im ©inbe unb toden mit

ibren färben, biet intenfiber unb feudjtenber atg

bie 33fumen im ïate, fie über3ie{jen bie Reffen mit
einem engmafd)igen Seppidj unb toiffen ficb

immer nod) ein (ftedtein 31t erobern, too eine

©djidjt friumug fid) finbet. £uer bei biefen befdjei-
benen unb oft unfdjeinbaren ipffän3djen fann

man beobadjten, toie ber Jtampf umg ©afein fidj

boÏÏ3iebt. Unb ^ftanse, Sier unb Penfd), finb fie

nid)t im ©runbe ben gleichen ©efeßen Untertan?

©g gilt, ber untoirtfidjen Umgegenb ab3utroßen,

mag fie 31t bieten bermag, Stabrung 3U fudjcn
unb einen ©runb, auf bem man fortfommen fann.

©türme mögen toben, unb f^einbe mögen fid): bem

fteinften toie bem anfprudjgbotten fiebetoefen

entgegenfteffen, fie finben immer toieber eine

53af)n unb SJtöglidjfeit 3U leben. Unb Reifet-
näfd»er finb biefe IMutfein, ©djfauberger, unb

berfteben auf atte ©eife, 3U ihrer nottoenbigen

Nahrung 3U fommen. ©ie einen haben eg auf

Püdfein abgefeben, bie anbern auf ©affer unb

toieber anbere auf bie ©tut ber ©penfonne. ©ie

Hämmern fid) an einem Steine feft, beröergen fiel)

in feuchten Untiefen ober fudjen ein fprubetnbeg

©tetfd)erbäd)Iein auf, unb alle berfteften fid) an-

3upaffen unb 3U behaupten.
©0 ein ©pinum ftimmt nadjbenftieft, ©er eg

311 fdjauen unb beuten berftetft, erfennt bie ©dtufe

beg üebeng; audj I)icr toirb ürieg gefütjrt; man

ringt um ben Pag an ber ©onne, tote bie Pen-
fdjen, toie gan3e 23ö(ferfd)aften, unb aud) f)ter

tonnen üataftropben einen friebtidjen ||ed ©rbe

in toenigen ©genbiiden 3ugrunbe ridjten. ©ine

©djnee- ober ©teinlatoine bricf>t nieber unb

fdjafft auf Jfatjre t)inaug ein Srümmerfefb, toie

bie Penfdjen beute mit Somben unb ©rannten

gan3e ©täbte bernidjten, ©taubämme 3um 23er-

ften bringen unb ©afferftuten baberbonnern

taffen.
©er nein, in einem fo berrtieben ©otteggarten

toie bem ©pinum auf ber ^rutt tootten toir ung

nic^t folcljen ©ebanfen hingeben, ©ir tootten ung

beg blauen #immefg freuen unb ber ©röße unb

Schönheit ber ©ett, bie nic^t mit menfd)ficben

Paßftäben gemeffen toerben fann. ©ir Ueinen

Penfdjfein gäljten bie ©tunben, bie Sage, bie

©od)en unb fffabre. ©er big biefe üafffelfen fo

fonberbar auggetoafdjen toaren, baß bie tiefen

©nnen fidj bifbeten, big biefe ©cfjtiffe unb ©0-
linen gefdjaffen toaren, braudjte eg Seiten unb

Qeitafter, benen gegenüber bie ung befannten

tfabrbunberte unb ^abrtaufenbe faum ein ftüd)-

tiger Porgen ober ©enb finb.
©0 gibt eg fid) toie bon fefber, baß ber Stadj-

benffidje in btefer ©infamfeit ber bôdjften SRegio-

nen immer toieber auf fragen beg fiebeng ftößt,

auf ungeföfte pobteme, unb eg bleibt ihm 3ufeßt

bie 93etounberung eineg im ©runbe Unfaßbaren.

Um ©tag finbet ber berufgtätige Penfd) nidjt
©efegenbeit genug, fidj auf bie Statur unb fidj
fefber 3U befinnen. friier oben auf ber fjfrutt
fommt er bon fefber ba3U.

©r ift allein mit ben 23ergen, mit ben

bimmefftürmenben Steffen, unb oft ftunbentoeit

finbet er fein Sjaug, feine ifjütte. ©ie 23äume finb

3urüdgebfieben. ©ie ©djatten toerben bon ben

fjödjften ©ipfefn einem 3U ffüßen getoorfen, fie
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àk àlàôô-Nutt
Voll Lrll8t Lseìillllvll

Wo im ganzen Schweizerland herum finden
sich noch so herrliche Alpen wie in den Obwald-
ner Bergen? Stundenweit dehnen sie sich hin, in

einem Hochtal, Zur Rechten und Linken schwin-

gen sie sich in die Felsregion empor, immer wie-
der findet das Vieh noch ein Gräslein, rupft und

zupft es ab und geht weiter, eben entlang oder

hinauf, mitten durch ganze Felder von Alpen-
rosen. Zur Zeit der besten Sommerweide stehen

die Rhododendren in voller Blüte und färben die

Hänge rot. In dicken Büschen klettern sie über

2000 Meter hinauf und bieten dem Wanderer kost-

liche Überraschungen. Die dunkelblauen Kelche

der Enzianen gucken aus dem Grunde, und neben

ihnen die braunen Köpflein Männertreu. Eine

alpine Flora gesellt sich zusammen, daß dem

naturfrohen Touristen das Herz im Leibe lacht.

Ein Glück, daß es verständigen Kennern geglückt

ist, aus dem prächtigen Alpengarten, dem

„Boni", ein Reservat zu machen. Man steigt

über die Karrenselsen und erlebt einen Triumph
über den andern. Da stehen die bunten Glöcklein

und Kelche nebeneinander, Wollgras und Stau-
den. Sie wiegen sich im Winde und locken mit

ihren Farben, viel intensiver und leuchtender als

die Blumen im Tale, sie überziehen die Felsen mit
einem engmaschigen Teppich und wissen sich

immer noch ein Flecklein zu erobern, wo eine

Schicht Humus sich findet. Hier bei diesen beschei-

denen und oft unscheinbaren Pflänzchen kann

man beobachten, wie der Kampf ums Dasein sich

vollzieht. Und Pflanze, Tier und Mensch, sind sie

nicht im Grunde den gleichen Gesetzen Untertan?

Es gilt, der unwirtlichen Umgegend abzutrotzen,

was sie zu bieten vermag, Nahrung zu suchen

und einen Grund, auf dem man fortkommen kann.

Stürme mögen toben, und Feinde mögen sich dem

kleinsten wie dem anspruchsvollen Lebewesen

entgegenstellen, sie finden immer wieder eine

Bahn und Möglichkeit zu leben. Und Heikel-

näscher sind diese Kräutlein, Schlauberger, und

verstehen auf alle Weise, zu ihrer notwendigen

Nahrung zu kommen. Die einen haben es auf
Mücklein abgesehen, die andern auf Wasser und

wieder andere auf die Glut der Alpensonne. Sie

klammern sich an einem Steine fest, verbergen sich

in feuchten Untiefen oder suchen ein sprudelndes

Gletscherbächlein auf, und alle verstehen sich an-

zupassen und zu behaupten.
So ein Alpinum stimmt nachdenklich. Wer es

zu schauen und deuten versteht, erkennt die Schule

des Lebens) auch hier wird Krieg geführt) man

ringt um den Platz an der Sonne, wie die Men-
schen, wie ganze Völkerschaften, und auch hier

können Katastrophen einen friedlichen Fleck Erde

in wenigen Augenblicken zugrunde richten. Eine

Schnee- oder Steinlawine bricht nieder und

schafft auf Jahre hinaus ein Trümmerfeld, wie

die Menschen heute mit Bomben und Granaten

ganze Städte vernichten, Staudämme zum Ber-
sten bringen und Wasserfluten daherdonnern

lassen.

Aber nein, in einem so herrlichen Gottesgarten
wie dem Alpinum auf der Frutt wollen wir uns

nicht solchen Gedanken hingeben. Wir wollen uns

des blauen Himmels freuen und der Größe und

Schönheit der Welt, die nicht mit menschlichen

Maßstäben gemessen werden kann. Wir kleinen

Menschlein zählen die Stunden, die Tage, die

Wochen und Fahre. Aber bis diese Kalkfelsen so

sonderbar ausgewaschen waren, daß die tiefen

Rinnen sich bildeten, bis diese Schliffe und Do-
linen geschaffen waren, brauchte es Zeiten und

Zeitalter, denen gegenüber die uns bekannten

Fahrhunderte und Fahrtausende kaum ein flüch-

tiger Morgen oder Abend sind.

So gibt es sich wie von selber, daß der Nach-

denkliche in dieser Einsamkeit der höchsten Negio-
nen immer wieder auf Fragen des Lebens stößt,

auf ungelöste Probleme, und es bleibt ihm zuletzt

die Bewunderung eines im Grunde Unfaßbaren.

Im Alltag findet der berufstätige Mensch nicht

Gelegenheit genug, sich auf die Natur und sich

selber zu besinnen. Hier oben auf der Frutt
kommt er von selber dazu.

Er ist allein mit den Bergen, mit den

himmelstürmenden Felsen, und oft stundenweit

findet er kein Haus, keine Hütte. Die Bäume sind

zurückgeblieben. Die Schatten werden von den

höchsten Wipfeln einem zu Füßen geworfen, sie
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toadjfen über tue Sßetben unb ©eelein unb toer-
fen gar fraufe Äinten auf ben ©runb.

©iefe ©eelein! ©ie finb bcr Qauber bed Ob-
toalbner Sllpenlanbed. £jier liegt efncö, Mau toie

ein Sluge ©otted im ©rünen. it'übe toeiben, unb

SRinblein unb i?älblein fommen gefprungen, unb

bort tummein fid) übermütige (füllen, unb $ie-
gen glöcfeln baf)er unb forbem ii)te Kumpane
gu einem luftigen SBettftreit ijerauö. 5ßer ijat ben

ijärteften ifopf, unb tuer bebient fid) am gefdjicf-
teften feiner ioßrnlein? ©oldje ©piele fpiegetn fid)
in ben fonnebefdnenenen Äadjen unb Sümpeln.
(Sie tuerben aud) an raufcfjenben SMbbädjen ab-
gehalten, bie bon einem gelben Crange bon Sroll-
biumen umfäumt finb. ©eelein liegen auf ben

Serraffen ber Ifjänge, unb je nadj ber 31rt ber

Umgebung Ieud)ten fie grün ober gar braun toie'd

©eftein/ unb tuenn ein golbened 2ßölfletn über fie

hinfährt, fdjimmern fie bei! unb tuerfen ben la-
djenben ©djein gurüd.

©er SReldjfee bat eine ftattiidje Sludbebnung.

©djifflein freuten auf ihm. Forellen tummeln fid)
im Haren 3Daffer unb miftbraudjen bie ©ebulb
ber angelnben Äurgäfte. Ol), toie eilig fliegen
bie ©tunben am Sßaffer babon! 9Ran plaubert,
man Ijordjt auf, toenn irgenbtuo mit ©etöfe ein

©teinrutfdj niebergefit, unb föfttidj ift ed, tuenn
irgenbtuo aud einer froben iMjle ein ffaudjger
aufflingt. 9tod) einmal tuirb er bon ber hoben
3Banb gurüdgetoorfen. ©etualtig aber tuirb ed,

tuenn tueit im Sale unten bie ©olbaten eine

©albe lofen. ©a fangen bie 33erge 311 bröbnen
an. ©en Sßänben entlang bonnert ed, unb untuill-
fürltdj fällt ed mir ein: ©0 mag ed gebrauft unb

gefracbt beben, aid ber irjobenftollen unb bad

33rünigbaupt fidj auftürmten, aid bie 23ertoerfun-
gen gefdjaben, toie fie bie feltfamen fiinien ber

turmboben ffeldtoänbe funbtun.
@ar lieblidj ift ed, in ber Söerborgenbeit bed

331aufeeleind gu figen. SRetnen dlüden bebe idj
an einen grün itbergogenen ffeldbtod gelehnt.
3Bad für ein fßftlidter Dlaturliegeftubl ift bad!
Od) fdjtage mein SSudj auf, aber faft ift'd eine

i?unft 3U lefen. ©enn immer tuieber muß ich auf-
fdjauen, tuie bie SBaffer fid) träufeln, unb einmal
tommt eine giege mit literarifdjen Ontereffen. ©ie
mßdjte tuiffen, toad für ein 33udj id) Oor mir babe.
Unb bod) ift fie eine beimlidje SRaterialiftin. ©enn

ein üömtein ©als tuäre if>r lieber aid ber „Olpm-
pifdje ffrübting", unb tuenn er aud> bon einem

©djtoeiger unb einem SRobelpreidträger gefd)rie-
ben ift.

Souriften fommen. ©te nehmen ben tuunbrigen
SMerbeiner mit, unb medernb flettert er ifjhen
nad) bid nad) bem Slbgfdjüb, too bad gange 33er-

ner Öberlanb fid) auftut mit ©iger, 9R6nd) unb

Jungfrau.
Unb tuieber gtoinge idj midj 3U ein paar 33er-

fen. ©a poltert ed. ©in ganged Srüpplein j^rar-
1er tommt bom Sßeitried hinunter, ©d fdjeint ein

fiigliger Slbftieg 3U fein; aber ed ift ber fdjnellfte
©urd)pab 3um fjadliberg unb hinunter nach SRet-

ringen. On einem fo berrlidjen Äiegeftubl tuirb

man bequem. ÜDRan berfpürt gar feine Hüft, auf
unb brauftod 3U Rieften, benn man bat alled bor

fidj, toad einem bie ifjodjtoelt Mt 33erge bieten

fann. Unb biefe üuft! ©iefed betrlidje fiüftdjen,
bad an ben t>eitfräftigften Sllpenfräutern bor-
übergeftridjen ift. Unb bie ©locfen ber tueibenben

d^üfte! ©ine tßaftorale haben fie auf bem

gramm. ©ie ©pmpbonie nimmt fein ©nbe. Om-

mer bon neuem bebt fie an, unb man tuirb nie

mübe ihr gu laufdjen.
©a ftebt ein i^urgaft aud meinem .fjotel bor

mir. SRan fomrnt ind ©rgäblen.
Unb eine ©tunbe berrinnt, toie bad 33ädjlein,

bad bem 331aufee entfpringt.
60 geben 9Rad),mittage babin toie ein 331ifg.

©in anberer gilt ben ©eelein in ber SRidjtung

nadj ber Sannalp. ©ie haben feinen ÜRamen unb

finb bod) fo fdjön tuie mandjed ^ringejglein. iMn
IRufen, fein fiärm, fein ©tranbbab. ifetne ©eele!

Slber ein lieblidjer ©eift gel)t um. ©r bufd)t
bon Ufer gu Ufer, über bie ifräufeltoelldjen bin-
toeg, bon 331ume gu 331ume, bon ©rad gu ©rad:
ber triebe!

^Ritten im gtoeiten 2Beltfrieg! ©täbte fallen
in Srümmer. ^»eeuc tuerben begraben. 33on Äanb

gu fianb fliegen bie morberifdjen 33omben. ©er
Sob hält ©rnte. ©ie 9Radjt bed ©tarfern trium-
pbiert, unb bie ©etualt fingt: SRein ift bad ?Recfjt.

#ier oben mein ©eelein toeifi nidjtd bon aliebem,
©d freut fid) ber Sonne unb ift bergnügt. Gattin

getraut ed fidj, mir ein Sonlein guguflüftern.

©ag man biefed ©eelein mit ftdj nehmen
fßnnte!
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wachsen über die Weiden und Seelein und wer-
fen gar krause Linien auf den Grund,

Diese Seelein! Sie sind der Zauber des Ob-
waldner Alpenlandes. Hier liegt eines, blau wie
ein Auge Gottes im Grünen, Kühe weiden, und

Nindlein und Kälblein kommen gesprungen, und

dort tummeln sich übermütige Füllen, und gie-
gen glöckeln daher und fordern ihre Kumpane
Zu einem lustigen Wettstreit heraus. Wer hat den

härtesten Kopf, und wer bedient sich am geschick-

testen seiner Hörnlein? Solche Spiele spiegeln sich

in den sonnebeschienenen Lachen und Tümpeln.
Sie werden auch an rauschenden Wildbächen ab-
gehalten, die von einem gelben Kranze von Troll-
blumen umsäumt sind. Seelein liegen auf den

Terrassen der Hänge, und je nach der Art der

Umgebung leuchten sie grün oder gar braun wie's
Gestein, und wenn ein goldenes Wölklein über sie

hinfährt, schimmern sie hell und werfen den la-
chenden Schein zurück.

Der Melchsee hat eine stattliche Ausdehnung.
Schifflein kreuzen auf ihm. Forellen tummeln sich

im klaren Wasser und mißbrauchen die Geduld
der angelnden Kurgäste. Oh, wie eilig fliehen
die Stunden am Wasser davon! Man plaudert,
man horcht auf, wenn irgendwo mit Getöse ein

Steinrutsch niedergeht, und köstlich ist es, wenn
irgendwo aus einer frohen Kehle ein Jauchzer
aufklingt. Noch einmal wird er von der hohen
Wand zurückgeworfen. Gewaltig aber wird es,

wenn weit im Tale unten die Soldaten eine

Salve lösen. Da fangen die Berge zu dröhnen
an. Den Wänden entlang donnert es, und unwill-
kürlich fällt es mir ein: So mag es gebraust und

gekracht haben, als der Hohenstollen und das

Vrünighaupt sich auftürmten, als die Verwerfun-
gen geschahen, wie sie die seltsamen Linien der

turmhohen Felswände kundtun.
Gar lieblich ist es, in der Verborgenheit des

Vlauseeleins Zu sitzen. Meinen Rücken habe ich

an einen grün überzogenen Felsblock gelehnt.
Was für ein köstlicher Naturliegestuhl ist das!
Ich schlage mein Buch auf, aber fast ist's eine

Kunst zu lesen. Denn immer wieder muß ich auf-
schauen, wie die Wasser sich kräuseln, und einmal
kommt eine Ziege mit literarischen Interessen. Sie
möchte wissen, was für ein Buch ich vor mir habe.
Und doch ist sie eine heimliche Materialistin. Denn

ein Körnlein Salz wäre ihr lieber als der „Olym-
pische Frühling", und wenn er auch von einem

Schweizer und einem Nobelpreisträger geschrie-
ben ist.

Touristen kommen. Sie nehmen den wundrigen
Vierbeiner mit, und meckernd klettert er ihnen
nach bis nach dem Abgschütz, wo das ganze Ber-
ner Oberland sich auftut mit Eiger, Mönch und

Jungfrau.
Und wieder zwinge ich mich zu ein paar Ver-

sen. Da poltert es. Ein ganzes Trüpplein Krar-
ler kommt vom Weitries hinunter. Es scheint ein

kitzliger Abstieg zu sein) aber es ist der schnellste

Durchpaß zum Hasliberg und hinunter nach Mei-
ringen. In einem so herrlichen Liegestuhl wird
man bequem. Man verspürt gar keine Lust, auf
und drauflos zu ziehen, denn man hat alles vor
sich, was einem die Hochwelt der Berge bieten
kann. Und diese Luft! Dieses herrliche Lüftchen,
das an den heilkräftigsten Alpenkräutern vor-
übergestrichen ist. Und die Glocken der weidenden

Kühe! Eine Pastorale haben sie auf dem Pro-
gramm. Die Symphonie nimmt kein Ende. Im-
mer von neuem hebt sie an, und man wird nie

müde ihr zu lauschen.

Da steht ein Kurgast aus meinem Hotel vor
mir. Man kommt ins Erzählen.

Und eine Stunde verrinnt, wie das Bächlein,
das dem Blausee entspringt.

So gehen Nachmittage dahin wie ein Blitz.
Ein anderer gilt den Seelein in der Richtung

nach der Tannalp. Sie haben keinen Namen und

sind doch so schön wie manches Prinzeßlein. Kein

Rufen, kein Lärm, kein Strandbad. Keine Seele!
Aber ein lieblicher Geist geht um. Er huscht

von Ufer zu Ufer, über die Kräuselwellchen hin-
weg, von Blume zu Blume, von Gras zu Gras:
der Friede!

Mitten im zweiten Weltkrieg! Städte fallen
in Trümmer. Heere werden begraben. Von Land

zu Land fliegen die mörderischen Bomben. Der
Tod hält Ernte. Die Macht des Stärkern trium-
phiert, und die Gewalt sagt: Mein ist das Recht.

Hier oben mein Seelein weiß nichts von alledem.

Es freut sich der Sonne und ist vergnügt. Kaum

getraut es sich, mir ein Tönlein zuzuflüstern.

Daß man dieses Seelein mit sich nehmen
könnte!
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©ie Sïïptoeibcn auf SJleldj-

fee-ffxutt trollen fein ©nbe

nehmen. Übet eine gute
©titnbe gebt man fogufagen
eben bin. ©ex 2Beg ift bot-
pexig. ©elten einmal begegnet

man einem Sluto obex einem

ffabxxab. Qu beiben ©eiten

begxen^en #öbefi3Üge ben

iöoxigont, jutoeiten xed)t fübne

^eidbaftionen, unb fübtoäxtd

gxünex Sftafen, bon bem box-

niebex Rieden biübenbex Sit-
penxofen teudjten. Unmittelbar
box mix, immexbin in beträdjt-
tidjem Stbftanb, baut ficb eine

ißbxamibe auf bon bex ffoxm
bed SJlattexbornd, fübn unb

matexifd), bex ©rauftocf. SIbex

feiner tut fo boxnebm unb

majeftätifcfj inie bex Sit (id.

©ein toeited ©d)neefetb gtit-
jext in bex ©onne, bie SBen-

benftöcfe teiften ibm ©efeti-
fdjaft unb toinfen ben Sïïpi-
niften, bie ed auf ©ipfettouxen
abgetfeben haben. ©ie Q-xutt

(fält'd toie ein gutex ©emo-
fxat, fie gönnt jebem ettoad,
unb fie bietet, toad bie grobe

©djax bex 93efud)ex toünfdjt,
bie bie 3od)pabxoute untex bie Melchsee <Obw.) 1920 m. ü. m. Nr. eisi brb. 3.10.39

güge nehmen. 2Ibex bntt, toad

gucft boxt f,d)on miebex füx ein ©ee botauf, xingö batten, ©ad irjotel bat ex bintex eine #ügettoet(e

bon Reifen umgeben, faxbig, xomantifd), einfam? bertoiefen. SItlein tbitl ex fein, buxd) feine ïïRufif
Sfteine f?axte fagt mix: ©ad ift bex ©ngfttenfee! unb autb burd) feinen ©txanbbabtärm beunxubigt.

©einex ©ntabung fann man nidjt toibexfteben. ©tidex ift ed gelboxben um ibn. ©ie ©ngtänbex,

2ßer biox boxauffommt, finbet nid)t 9îube, bid bie ibn box bem ffxiege fo gexn gehabt haben,

er ihm einen 93efud) gemacht bat. Unb ein finb buxd) bxingenbere 33expfticf)tungen babeim

bigdfen ftotj ift bex 33ergfee unb bexfdfenft feftgebatten. Stbex fie toexben tbiebexfommen. ©ie

fid) nicht, perlen bex Slnftxengung toiti ex auf haben ihn nidft bexgeffen. 3ft ex bod) bex 33xenn-

bex ©tixne bed Sßanbexexd flehen, unb toäx'd punft eined regen ©uxd)gangdbexfet)xd. ©ex $odj-

nur, bah fein SBefudjex bon bex ïannaip ben un- paß säbtt 3U ben angenebmften Souxen. 93on fei-
mixt(id)en ffetfentoeg ju ihm boxniebexgeftiegen nen Äeuten bextangt ex feine bemexfendtoexten

ift. 2Ibex, pot3 taufenb, ex lägt ficb nicht lumpen, fieiftungen, immerhin guted ©djubtoexf unb

3n füxftlidjex ^xeunbtid)feit empfängt ex feine ettoad Sludbauex. ©afür fpenbet ex Sfbtoedfftung,

©äfte, labt fie auf grünen ißotftexn ruhen, unb ex föfttidje 93itbex unb öffnet feinen Sfteifenben gar
bat ed bexftanben, abed 9Jtenfd>entoerf bon fid) ju ein pxäd)tiged Söxtein ind 23exnbiet, nad) Snnext-
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Die Alpweiden auf Melch-
see-Frutt wollen kein Ende

nehmen. Über eine gute
Stunde geht man sozusagen

eben hin. Der Weg ist hol-
perig. Selten einmal begegnet

man einem Auto oder einem

Fahrrad. Zu beiden Seiten
begrenzen Höhenzüge den

Horizont, zuweilen recht kühne

Felsbastionen, und südwärts

grüner Nasen, von dem her-
nieder Flecken blühender Al-
penrosen leuchten. Unmittelbar
vor mir, immerhin in beträcht-
lichem Abstand, baut sich eine

Pyramide auf von der Form
des Matterhorns, kühn und

malerisch, der Graustock. Aber
keiner tut so vornehm und

majestätisch wie der Titlis.
Sein weites Schneefeld glit-
zert in der Sonne, die Wen-
denstöcke leisten ihm Gesell-

schaft und winken den Alpi-
nisten, die es auf Eipfeltouren
abgesehen haben. Die Frutt
hält's wie ein guter Demo-
trat, sie gönnt jedem etwas,
und sie bietet, was die große

Schar der Besucher wünscht,
die die Iochpaßroute unter die illelàe 1920 m. a. III. à si;i eim. z. w. zs

Füße nehmen. Aber halt, was
guckt dort schon wieder für ein See herauf, rings halten. Das Hotel hat er hinter eine Hügelwelle

von Felsen umgeben, farbig, romantisch, einsam? verwiesen. Allein will er sein, durch keine Musik
Meine Karte sagt mir: Das ist der Engstlensee! und auch durch keinen Strandbadlärm beunruhigt.

Seiner Einladung kann man nicht widerstehen. Stiller ist es geworden um ihn. Die Engländer,
Wer hier heraufkommt, findet nicht Nuhe, bis die ihn vor dem Kriege so gern gehabt haben,

er ihm einen Besuch gemacht hat. Und ein sind durch dringendere Verpflichtungen daheim

bißchen stolz ist der Bergsee und verschenkt festgehalten. Aber sie werden wiederkommen. Sie

sich nicht. Perlen der Anstrengung will er auf haben ihn nicht vergessen. Ist er doch der Brenn-
der Stirne des Wanderers sehen, und wär's punkt eines regen Durchgangsverkehrs. Der Joch-

nur, daß sein Besucher von der Tannalp den un- paß zählt zu den angenehmsten Touren. Von sei-

wirtlichen Felsenweg zu ihm herniedergestiegen nen Leuten verlangt er keine bemerkenswerten

ist. Aber, potz tausend, er läßt sich nicht lumpen. Leistungen, immerhin gutes Schuhwerk und

In fürstlicher Freundlichkeit empfängt er seine etwas Ausdauer. Dafür spendet er Abwechslung,

Gäste, läßt sie auf grünen Polstern ruhen, und er köstliche Bilder und öffnet seinen Reisenden gar
hat es verstanden, alles Menschenwerk von sich zu ein prächtiges Törlein ins Bernbiet, nach Innert-
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ftrdjen hinunter, burd)d ©entat nacg bem hadti-
berg. 33er müde getuorben i[t, fann auf bte Staut-
efet ftgen, bte umd hotet tfeeum angenehme Sßetbe

gaben.

Stuf ber ff'rutt tutrb man ftd) gar ntcf)t betuugt,

bag man ringsum ftd) fjunbett Steter t)ßf)er be-

ftnbet atd auf Stgtfutm. SDtan tuäijnt ftd) in einem

Sate unb fcgaut nacf) ben umttegenben Sergen

empor, fyretttd)/ tu er auf 6djuhmad)erd Sappen
geraufgepttgert tft, tuenn er bemerft f)at, tute ju-
legt bte Säume jurüdbtieben unb bte ©tetne unb

SBetben bad f^etb behaupteten/ gtaubt ben 192Ö

Stetem, bte er getuonnen hat. ©tne (d)ône, forg-
fättig angelegte ©trage führt bon ber ©tocfatp,
bem ©nbpunft bed tpoftautod am oberften ©nbe

bed Stetdftated, tn bequemen Behren gtnan, an

Sllpgütten borbet, getegenttidj ben atten 'Steg

Îreu3enb/ mit tuecf)fetnben Süden unb tuill-
fommenen Uberrafcgungen. Son einer Srüde aud

fdfaut man tn ein ©tjaod rieftger Stocfe. ©tn

SBitbbad) mug Por Qeiten mit Ungeftüm h^tntc-
bergebonnert fein, Sannen unb ffetdftüde mit ftd)

retgenb. ©ad ©dftugftüd bed Stufrugrd bttbet

heut ein jagmer Sßaffertauf, ber bon einer unge-
heuerttchen ©rbbetuegung 3eugt, bte etnft ju
fyügen bed Srüntggaupted ftd) abgefptett gaben

mug. Stan mochte nicht batet getuefen fein!

Sßer heute bte bret ©tunben gemäd)lid)en Stuf-
füeged bon ber ©todatp nad) ber ffrutt fdieut, be-

fteigt bte ©d)tuebebahn, bte ftetne, für fedfd $er-
fönen bered)nete Sabine., Unb ftehe ba: bad faft
Ungtaubttcge ereignet ftd^: bte 900 Steter hôgon-
unterfd)teb toerben tn einer Siertetftunbe über-

tuunben/ unb fojufagen in einem £ug unb

©cgtuung tutrb man tn bte Segton ber ©bettuetg

gehoben, ©tetdj ju Stnfang gegt'd mächtig empor,
tute ein Söget hängt man tn ber Äuft unb fdjaut
tn tiefe Stbgrünbe. Qtutfcgen Sannentbtpfetn

gegt'd borbet; ben fdftueigtrtefenben SDanberern,

bte bte ©trage unten emporfeutgen, tutnft man

bon oben ju, gleitet bon ^pfetteu ju tpfetter unb

gtaubt ed faum, tute fünf man bte höge erobert.

SIber ed mug feine Siigtigfett hüben, ber SBatb

tutrb bünner unb bünner, fegt tft auch bad tegte

Sânncgen jurüdgebüeben, unb bte jadigen £)b-
tuatbner Häupter ftnb aufgetaucht unb tutnfen

herüber: ©rüg ©Ott. ©a tft bte hohe fc^on er-
ftommen, unb bad Sägntgen fährt abtoärtd, bem

hotet 311. ©injtg bte frifdje Äuft überjeugt mtdj :

bu baft einen ©prung bon naf)C3U taufenb Stetem

getan, unb tn eine gan3 anbere SBett fegeft bu

betnen ^ug.
Sor mir ttegt ber ©ee. ©a ftegt bad haud, tn

bem td) meine Herten berbrtngen tuerbe!

Herten! heg behaupte: e.d tft eine hunft, feine

freien SBodfen fo 3U Perbrtngn, bag ihm feine

©tunbe ogne ©etotnn unb ffreuben berftretd)t,

aud) tuenn bte Sehet fomrnen unb im Sertaufe
bon ein paar Sttnuten einem bte ganje atptne

herrüd)fett hintoegnehnxen. Unb ber ©ommer

1944 bradfte bid ©nbe ffutt eine Stenge un-
freunbüdjer Sage, ©d regnete, unb bte fd)önften

Setfeptäne tuurben ju nichtd. ©a fegt man ftd)

gerne tn einen fttüen SBtnfet uiib gibt ftch einer

SBett hin, bte ein ©tcgter aud bunten Sräumen

aufgebaut hat- £>ber, "tan macht ftch fotber on

bte Sirbett, bom haud) ber Serge infptrtert,
©cï)tdfate treten aud bem ©ämmer, unb Sten-
fegen getutnnen immer beutüdjer ©eftatt, tote bad

Satmeregggom, tute ber ©todhaud, ber ptögttd)

aud bem Sehet hetauötritt unb feine ©steter
tueggetuorfen hat- ©a tuirb'd tebenbtg tm höret,

©te ffteren greifen 3U ihrem ©tod unb ftoffetn tn

ben ftrahtenben Sag ginaud. ©enn unberfehend

tft aud) bte ©onne tuieber ba unb gudt buret) ein

offened SBotfenfenfter.

©otefte trüben Sage ftnb auch ba3U ba, bag ftd)

Stenfdfen ftnben, bte ber gufatt jufammenge-

tuürfett hat. Son atten ©nben bed ©djtuetsertan-
bed ftnb fie ber einen fferientnfet jugeftromt, unb

nun brobelt ed tn atten Sbtomen burchetnanber,

Safetbeutfcg unb ©djaffgauferifd), tuetfd) unb mit
Sünbner ©tnfigtag. Unb atte, bte in btefem hon-
jerte mttfpteten, bringen ein anbered Sempera-
ment unb eine befonbere ©angart mit, fo bag ein

bergnügttdfed ©uregetnanber entftegt unb jebed'

einen Son angibt 311 einer neuen Stetobte. ©0

achtet man gar nicht, bag bte Sropfen nocg immer

an bte fünfter trommetn, unb ber ©ong erfttngt,
bad getcgen, bag ber hoch fotn SBerf getan hat
unb bte Stäbchen mit ben Settern Suppe ftrah-
tenformtg nach ben Sifcgen jieten. Stan gat

Sppetit befommen in ber anregenben hogentuft,
ob man geptaubert ober einen ©traug SItpen-

'

rofen gepftüdt hat.
Unb getegentücg einmal an einem Stbenb tutrb
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kirchen hinunter, durchs Gental nach dem Hasli-
berg. Wer müde geworden ist, kann auf die Maul-
esel sitzen, die ums Hotel herum angenehme Weide

haben.

Auf der Frutt wird man sich gar nicht bewußt,

daß man ringsum sich hundert Meter höher be-

findet als auf Nigikulm. Man wähnt sich in einem

Tale und schaut nach den umliegenden Bergen

empor. Freilich, wer auf Schuhmachers Rappen
heraufgepilgert ist, wenn er bemerkt hat, wie zu-
letzt die Bäume zurückblieben und die Steine und

Weiden das Feld behaupteten, glaubt den 1920

Metern, die er gewonnen hat. Eine schöne, sorg-

fältig angelegte Straße führt von der Stöckalp,
dem Endpunkt des Postautos am obersten Ende

des Melchtales, in bequemen Kehren hinan, an

Alphütten vorbei, gelegentlich den alten Weg
kreuzend, mit wechselnden Blicken und will-
kommenen Überraschungen. Von einer Brücke aus

schaut man in ein Chaos riesiger Blöcke. Ein
Wildbach muß vor Zeiten mit Ungestüm hernie-

dergedonnert sein, Tannen und Felsstücke mit sich

reißend. Das Schlußstück des Aufruhrs bildet

heut ein zahmer Wasserlauf, der von einer unge-
heuerlichen Erdbewegung zeugt, die einst zu

Füßen des Brünighauptes sich abgespielt haben

muß. Man möchte nicht dabei gewesen sein!

Wer heute die drei Stunden gemächlichen Aus-
stieges von der Stöckalp nach der Frutt scheut, be-

steigt die Schwebebahn, die kleine, für sechs Per-
sonen berechnete Kabine.^ Und siehe da: das fast

Unglaubliche ereignet sich: die 900 Meter Höhen-

unterschied werden in einer Viertelstunde über-

wunden, und sozusagen in einem Zug und

Schwung wird man in die Region der Edelweiß

gehoben. Gleich zu Anfang geht's mächtig empor,
wie ein Vogel hängt man in der Lust und schaut

in tiefe Abgründe. Zwischen Tannenwipfeln
geht's vorbei) den schweißtriefenden Wanderern,
die die Straße unten emporkeuchen, winkt man

von oben zu, gleitet von Pfeiler zu Pfeiler und

glaubt es kaum, wie flink man die Höhe erobert.

Aber es muß seine Richtigkeit haben, der Wald
wird dünner und dünner, jetzt ist auch das letzte

Tännchen zurückgeblieben, und die zackigen Ob-
waldner Häupter sind aufgetaucht und winken

herüber: Grüß Gott. Da ist die Höhe schon er-
klommen, und das Bähnchen fährt abwärts, dem

Hotel zu. Einzig die frische Luft überzeugt mich:

du hast einen Sprung von nahezu tausend Metern

getan, und in eine ganz andere Welt setzest du

deinen Fuß.
Vor mir liegt der See. Da steht das Haus, in

dem ich meine Ferien verbringen werde!

Ferien! Ich behaupte: es ist eine Kunst, seine

freien Wochen so zu verbringn, daß ihm keine

Stunde ohne Gewinn und Freuden verstreicht,

auch wenn die Nebel kommen und im Verlaufe
von ein paar Minuten einem die ganze alpine

Herrlichkeit hinwegnehmen. Und der Sommer

1944 brachte bis Ende Juli eine Menge un-
freundlicher Tage. Es regnete, und die schönsten

Neisepläne wurden zu nichts. Da setzt man sich

gerne in einen stillen Winkel und gibt sich einer

Welt hin, die ein Dichter aus bunten Träumen

aufgebaut hat. Oder, man macht sich selber an

die Arbeit, vom Hauch der Berge inspiriert,
Schicksale treten aus dem Dämmer, und Men-
schen gewinnen immer deutlicher Gestalt, wie das

Balmeregghorn, wie der Glockhaus, der plötzlich

aus dem Nebel heraustritt und feine Schleier

weggeworfen hat. Da wird's lebendig im Höret.

Die Feren greifen zu ihrem Stock und stoffeln in

den strahlenden Tag hinaus. Denn unversehens

ist auch die Sonne wieder da und guckt durch ein

offenes Wolkenfenster.

Solche trüben Tage sind auch dazu da, daß sich

Menschen finden, die der Zufall zusammenge-

würfelt hat. Von allen Enden des Schweizerinn-
des sind sie der einen Ferieninsel zugeströmt, und

nun brodelt es in allen Idiomen durcheinander,

Baseldeutsch und Schaffhauserisch, welsch und mit
Bündner Einschlag. Und alle, die in diesem Kon-

zerte mitspielen, bringen ein anderes Tempera-
ment und eine besondere Gangart mit, so daß ein

vergnügliches Durcheinander entsteht und jedes'

einen Ton angibt zu einer neuen Melodie. So

achtet man gar nicht, daß die Tropfen noch immer

an die Fenster trommeln, und der Gong erklingt,
das Zeichen, daß der Koch sein Werk getan hat
und die Mädchen mit den Tellern Suppe strah-

lensörmig nach den Tischen zielen. Man hat

Appetit bekommen in der anregenden Höhenluft,
ob man geplaudert oder einen Strauß Alpen-

'

rosen gepflückt hat.
Und gelegentlich einmal an einem Abend wird
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ein Schliem gemalt, ©ad ift ber ©effert bed

Sergßotefd. 2Iber sum ©füd finb ed feine $033-

tnufifanten/ bie auffptefen. ©ad toäre, toie toenn
bie ©ennem bie auf ben SBeiben unb in ben <5täf-

fen ißte ifäfblein unb tfüße betreuen, in Traden
aufrüdten. ©in gan3ed (Sdjärfein ffinfer Sutfcßen

iff aud) 3U und geftoßen. 6ie tummeln ftdj in
ißrem maferifdjen Öbtoafbner 2Iuf3ug, in i^ten
buntgeftidten Söeften, bad tunbe itäppfein auf
bem itopf, mit ben ffietienfeuten. 6o bilbet fid)
eine froßfidje fianbdgemeinbe, in bet ed triebet

iQeir nod) J^nedjt gibt, ©enn alle finb ba, um fid)
bei «Spiet unb ©djers bed Äebend 3U freuen. 2Iurß
bad paßt trefffidj 3U einem f^erientag.

©en #ßßepunft ber fommerfid)en SBodjen bit-
bet immer bad f^eft bed erften Sluguft. 2Bo toäte

man beffer aufgefegt/ biefen 2fag ber ioeimat
feierftcß 3U begeben afd in ben Sergen? ©ie ge-
ßßren 3U und. ©ie finb unfere SBädjter unb Se-
fdjüßet, in biefen Seifen metfr afd je. 60 toer-
ben benn bie ©äfe bed iootefd mit ïannenreifig
unb SIfpenrofen gefcßmüdt. ©a unb bort toetben

#of3 unb Rapier 3ufammengetragen/ um bei ein-
btedjenber Stacht in Rammen aufBugeßen. <f)ofB,

bad bie ^rutt ja nidjt fennt. ©d muß aud tiefern
Legionen ßeraufgefcßafft toetben.

gut "g'teube alfer 3eigt bad Sarometer auf
frf)on, unb ed mad)t feine teeren Serfptecßungen.
©er ïag ift ßeff, unb audj ber SIbenb Voirb gut
fein. 60 fefjft ed nidjt an ber redjten Stimmung,
©te ttinber, bie Ungebufbigften, geraten aud bem

«Oäuddjen. ©in paar Suben fdjfüpfen in tfjirt»
ßemben mit Rapusen, foie toit fie aud Sifbern
aud ber 2feffenseit fennen/ eine große Sd^toeiser-
faßne toirb borangetragen/ unb jeßt betoegen fid)
bon ben betben ^otefd ber ffrutt Btoei f^adefBÜge

nadj ber neuen tfapeffe am obern ©nbe bed

SJMdjfeed. ©in ünbetgfeidjifidjed Sitb, toie in
ber fJtadjt bie fobernben Radeln baßetfommen,
toie fie toiberfeud)ten auf bem See unb brüben

am anbern Ufer, am #ange, fid) ein ©djtoeiBer-
freu3 ab3eid>net. ffaft feine Qufdjauer finb ba.

©enn äffe finb toir Sötitfpiefer. 60 fdjreiten toir
über ben 3ur Süßne getoorbenen STfpengtunb 311t

neuen i?apeffe, eine rottoeiße fyaßne ift an bie

2uite gestagen/ unb ein ©eiftfidjet toartet unfer
oben auf ber 2/reppe. £fe näßer toir fommen, um
fo mefjr Neugierige ßaben fid) eingefunben. Sffd
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ein Tänzlein gemacht. Das ist der Dessert des

Berghotels. Aber zum Glück sind es keine Jazz-
Musikanten, die ausspielen. Das wäre, wie wenn
die Sennen, die auf den Weiden und in den Stäl-
len ihre Kälblein und Kühe betreuen, in Fräcken

aufrückten. Ein ganzes Schärlein flinker Burschen

ist auch zu uns gestoßen. Sie tummeln sich in
ihrem malerischen Obwaldner Aufzug, in ihren
buntgestickten Westen, das runde Käpplein auf
dem Kopf, mit den Ferienleuten. So bildet sich

eine fröhliche Landsgemeinde, in der es weder

Herr noch Knecht gibt. Denn alle sind da, um sich

bei Spiel und Scherz des Lebens zu freuen. Auch
das paßt trefflich zu einem Ferientag.

Den Höhepunkt der sommerlichen Wochen bil-
det immer das Fest des ersten August. Wo wäre

man besser ausgelegt, diesen Tag der Heimat
feierlich zu begehen als in den Bergen? Sie ge-
hören zu uns. Sie sind unsere Wächter und Ve-
schützer, in diesen Zeiten mehr als je. So wer-
den denn die Säle des Hotels mit Tannenreisig
und Alpenrosen geschmückt. Da und dort werden

Holz und Papier zusammengetragen, um bei ein-
brechender Nacht in Flammen aufzugehen. Holz,

das die Frutt ja nicht kennt. Es muß aus tiefern
Regionen heraufgeschafft werden.

Zur Freude aller Zeigt das Barometer auf
schön, und es macht keine leeren Versprechungen.
Der Tag ist hell, und auch der Abend wird gut
sein. So fehlt es nicht an der rechten Stimmung.
Die Kinder, die Ungeduldigsten, geraten aus dem

Häuschen. Ein paar Buben schlüpfen in Hirt-
Hemden mit Kapuzen, wie wir sie aus Bildern
aus der Tellenzeit kennen, eine große Schweizer-
fahne wird vorangetragen, und jetzt bewegen sich

von den beiden Hotels der Frutt zwei Fackelzüge
nach der neuen Kapelle am obern Ende des

Melchsees. Ein unvergleichliches Bild, wie in
der Nacht die lodernden Fackeln daherkommen,
wie sie widerleuchten auf dem See und drüben

am andern Ufer, am Hange, sich ein Schweizer-
kreuz abzeichnet. Fast keine Zuschauer sind da.

Denn alle sind wir Mitspieler. So schreiten wir
über den zur Bühne gewordenen Alpengrund zur
neuen Kapelle, eine rotweiße Fahne ist an die

Türe geschlagen, und ein Geistlicher wartet unser
oben auf der Treppe. Je näher wir kommen, um
so mehr Neugierige haben sich eingefunden. Als
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geljeimnidbölle ©chatten galten fie ftd) im Sin-
tergrunb. 9dut toentge getrauen fidj, näher 311

fommen. dMlblein unb SUnblein unb ftaunenbe

iRößlein ftnb ed, eine feltfame ©efellfdjaft, bie

und fragenb nadjfdjaut unb gerne toiffen möchte,

toad mir begaben.
Unb ba3u ber ®)or ber bunbert unb abetljun-

bert ©tocfen auf ben SDetben berftreut. Son ferne

fommt er ber, teife unb lauter unb Hingt in unfer

Sieb: Jrittft im Sftorgenrot baher. ©ann toft fidj
eine Stimme aud bem ©unfein, herunter bon ber

benachbarten jjütte. ©in Senn fingt ben Set-
ruf, toie er hier oben fdjone Sitte ift. On langen
Jonen totrb er bon einer unfidjtbaren Statut-
fanjet 3U und herniebergetragen.

Sier über biefer Slip ift ein golbener Jljron
fjür OTtarla unb ihren hergallerliebften Sohn —
Unb toeiter fdjtoeben bie SBünfdje, burdj ben

SMdjtridjter, ber 3um Sprachrohre bient, geljo-
ben unb bergrößert:

Sljüet ©Ott pfit, 33eh unb ©uet
Unb ailed, toad uf biefe 2Up gehöre tuet.
On ben bergen aller halft ed gurürf, unb bie

Slnbädjttgen beten, ben Segen bon fid) aud in-
brünftig ertoeiternb:

Shüet ©ott unfer liebed ifjeimatlanb, bad nod)

immer in fo großer Sebrängnid fteht!
Unb unberfeßend finb toir 3U ben Scannern auf

bem Ülütli bertoanbelt. ©enn noch einmal be-

fdjtoören toir ben Sunb mit ben fdjlidjten Sßorten

Sdpllerd, fpredjen bie unbergeßtidjen feilen nach,

toie fie ber ?ßatcr berfünbet, erheben bie brei fjün-
ger 3um Rimmel unb toerben bon ber fjeierlidj-
feit bed Slugenblided in eine beffere 3Mt empor-
gehoben.

©a finbet bad Scijlußlieb begeifterte Sänger:
ÜRufft bu, mein Saterlanb!

So haben toir auf ber ffrutt ben nationalen

Jag begangen. Odj fann mid) nidjt erinnern, in

all ben bieten fahren eine fcfjönere, toürbigere

Sluguftfeter erlebt 3U haben.

Ob audj inbeffen bie Serien ihr ©nbe gefun-
ben haben, fie finb nidjt berraufdjt, toie ein

ffeuertoerf berfnallt. 3Jlan trägt mand)ed mit
heim, ©ie Jage fteigen berflärt toieber auf. SJlan

fühlt fidj innerlidj geftärft unb toeiß, baß man

feine Slufgaben toieber leidjter anfaßt. SJlan hat

gelernt, Uleined Pom ©roßen 3U untecfdjeiben
unb toeiß toieber beider, auf toad ed im fieben an-
fommt. ©ie Serge haben ed und allen gefagt, bie

SBeiben, bie Sädjlein unb Seen, bie Slumen unb

Serben, unb Jag für Jag fpür idj'd fßrperlidj in
ben Seinen, in ber Sruft, im Sopf: ©ie beftän-
bige Höhenluft bon über 1900 SJtetern hat meinen

gan3en Drganidmud audgetoedjfelt, erneuert unb

geftählt, id) atme leidjter unb trete toie befdjtoingt
an meine Slrbeit.

s'Wätter und d'Lüüt

3Bo hüi ft au nüb'd IRägegmüIdj,

Se gleitig Çi nergoge?

Ça gmeitti, ed mel ruudhd SBäiter gä

Unb ha mi faufft jeß iroge.

(Ed pußt fi ÇtrtecÇt miber uud;
©er bjtrnel m'trb ä Spiegel;

Unb'd ©Bebrot Detgulbeb bruud

Sägar nu d'©ach unb b'Qiegel.

Um Sdhyn a, mud'd glgdh tröpfleb Ça I

©'3BäIt glänjt jo mied Sergnüege,

îted mie jmei Ueugli nom ne <©Çinb,

SBän'd JlSnni cßunt a b'ÏBiege.

Çât'd d'JDätter nüb p'.esyd mie b'fiüüt?

d'ifdht bunne unb d'ifcÇt bobe

Unb d'Cabe mirb mit jebrem Sdhnuuf

Ued Stüßli myterd gmoBe.

Otto £>ellmut Sienert
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geheimnisvolle Schatten hatten sie sich im Hin-
tergrund. Nur wenige getrauen sich/ näher zu

kommen. Kälblein und Nindlein und staunende

Rößlein sind es, eine seltsame Gesellschaft/ die

uns fragend nachschaut und gerne wissen möchte,

was wir vorhaben.
Und dazu der Chor der hundert und aberhun-

dert Glocken auf den Weiden verstreut. Von ferne
kommt er her, leise und lauter und klingt in unser

Lied: Trittst im Morgenrot daher. Dann löst sich

eine Stimme aus dem Dunkeln, herunter von der

benachbarten Hütte. Ein Senn singt den Bet-
ruf, wie er hier oben schöne Sitte ist. In langen
Tönen wird er von einer unsichtbaren Natur-
kanzel zu uns herniedergetragen.

Hier über dieser Alp ist ein goldener Thron

Für Maria und ihren herzallerliebsten Sohn —
Und weiter schweben die Wünsche, durch den

Milchtrichter, der zum Sprachrohre dient, geho-
ben und vergrößert:

Vhüet Gott Lüt, Veh und Guet
Und alles, was uf diese Alp gehöre tuet.

In den Herzen aller hallt es zurück, und die

Andächtigen beten, den Segen von sich aus in-
brünstig erweiternd:

Vhüet Gott unser liebes Heimatland, das noch

immer in so großer Bedrängnis steht!
Und unversehens sind wir zu den Männern auf

dem Nütli verwandelt. Denn noch einmal be-

schwören wir den Bund mit den schlichten Worten

Schillers, sprechen die unvergeßlichen Zeilen nach,

wie sie der Pater verkündet, erheben die drei Fin-
ger zum Himmel und werden von der Feierlich-
keit des Augenblickes in eine bessere Welt empor-
gehoben.

Da findet das Schlußlied begeisterte Sänger:
Rufst du, mein Vaterland!

So haben wir auf der Frutt den nationalen

Tag begangen. Ich kann mich nicht erinnern, in

all den vielen Iahren eine schönere, würdigere
Augustfeier erlebt zu haben.

Ob auch indessen die Ferien ihr Ende gefun-
den haben, sie sind nicht verrauscht, wie ein

Feuerwerk verknallt. Man trägt manches mit
heim. Die Tage steigen verklärt wieder auf. Man
fühlt sich innerlich gestärkt und weiß, daß man
seine Ausgaben wieder leichter anfaßt. Man hat

gelernt, Kleines vom Großen zu unterscheiden

und weiß wieder besser, auf was es im Leben an-
kommt. Die Berge haben es uns allen gesagt, die

Weiden, die Bächlein und Seen, die Blumen und

Herden, und Tag für Tag spür ich's körperlich in
den Beinen, in der Brust, im Kopf: Die bestän-

dige Höhenluft von über 1900 Metern hat meinen

ganzen Organismus ausgewechselt, erneuert und

gestählt, ich atme leichter und trete wie beschwingt

an meine Arbeit.

s'IVütter unck ck'ttüüt

Wo hat si au nüd's Rägegwülch,

He gleitig hi verzöge?

Ha gmeint, es roel ruuchs Wätter gä

Und ha mi saufst seh tröge.

Es puht si hinecht wider uus;
Der Himel wird ä Hpiegel;

Und's Gbedrot vergulded druus

Äägar nu s'Dach und d'Iiegel.

Am Hchgn a, mus's glgch tröpfled ha!
D'Wält glänzt so wies Vergnüege,

Aes wie zwei Aeugli vom ne Chind,

Wän's Nänni chunt a d'Wiege.

Hät's s'Wätter nüd P.ezgs wie d'Lüüt?

s'ischt dünne und s'ischt dobe

Und s'Läbe wird mit jedrem öchnuuf

Aes Ätükli wgters gwobe.

Otto Hellmut Lienert
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